Mittwoch den 20. September. 
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Poſen den 19. Sept. Heute Abend, 4 nach 
6 Uhr, traf, von Berlin kommend, Se. Majeſtät 
der Kaiſer von Rußland mit zahlreichem Ge⸗ 
folge hier ein. Der hohe Reiſende fuhr am Garten⸗ 
Portal des Ober-Präſidiums vor, verließ jedoch 
den Wagen nicht, ſondern unterhielt ſich von dem⸗ 
ſelben herab mit unſerm Ober-Präſidenten Herrn 
von Beurmann, huldreichſt ſo lange, bis der 
Pferdewechſel erfolgt war, worauf Se. Majeſtät 
die Reiſe nach Warſchau fortſetzten. 


Poſen den 19. Sept. Heute Nachmittag um 
3 Uhr fand die feierliche Beerdigung des Königl. 
Generals der Infanterie und kommandirenden Ge⸗ 
nerals des fünften Armee⸗Corps, Herrn von Grol⸗ 
man Excellenz, unter den, dem hohen Range des 
Verſtorbenen gebührenden militairiſchen Ehren ſtatt. 

Um 3 Uhr wurde die Leiche in Gegenwart der 
Familie des Verblichenen von dem Militair-Ober⸗ 
Prediger Hrn. Cranz feierlich eingeſegnet. Gleich⸗ 
zeitig hatte ſich die große, von dem Herrn General 
Major Tucker ma un kommandirte Trauerparade 
T aus 2 Bataillons Infanterie, 3 Eskadrons Hu⸗ 
ſaren und I Geſchützen der Fußartillerie beſtehend — 
auf der Wilhelmsſtraße, dem Trauerhauſe gegenüber, 
aufgeſtellt. In dem Augenblicke, wo der Sarg, 
von Alnteroffizieren der Garniſon getragen, das 
Haus verließ, machte die Parade die militairiſchen 
Honneurs, worauf ſich der Trauerzug in folgender 
Ordnung durch die Wilhelmsſtraße und die Vorſtadt 
St. Adalbert nach dem, auf dem Feſtungsterrain 
belegenen Militair-Friedhofe in Bewegung ſetzte: 
Den Zug eröffnete die Kavallerie, dann kam die 
Infanterie und hinter dieſer die Artillerie. Darauf 
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folgten ſechs Adjutanten, welche die Orden und Eh⸗ 
renzeichen des Verſtorbenen auf ſeidenen Kiſſen tru⸗ 
gen; hinter dieſen kam der Chef des Generalſtabes 
des Sten Armeekorps mit der nächſten Umgebung 
des Verſtorbenen, und der Kommandeur des ten 
Infanterie-Regiments, deſſen Chef der Verblichene 
war. Unmittelbar hierauf fuhr der mit 4 Pferden 
beſpannte Leichenwagen, hinter welchem zunächſt die 
Dienerſchaft und das Reitpferd des Verblichenen, 
von Stallleuten geführt, folgte. Dann kamen die 
anweſenden Leidtragenden, nämlich die beiden Söh⸗ 
ne des Verſtorbenen, deſſen Bruder, der Wirkliche 
Geheime Rath und Kammergerichts-Präſident von 
Grolman Excellenz, der Schwiegerſohn, Graf 
von Stoſch, der Schwager, Reg.-Rath von Mi⸗ 
nutoli und der Neffe, Lieutenant von Garnier, 
geleitet von der geſammten evangeliſchen Geiſtlichkeit 
unſerer Stadt Hierauf folgten die hohe Genera⸗ 
lität, alle hier anweſenden Offiziere, die hohen 
Chefs und ſämmtliche Königliche Civilbehörden, 
die katholiſche Geiſtlichkeit, der Magiſtrat und 
die Stadt-Verordneten von Pofen, jo wie eine 
große Zahl von Bewohnern unſerer Stadt und 
Provinz, die ſich eingefunden hatten, um dem Ver⸗ 
blichenen die letzte Ehre zu erweiſen. Zu beiden 
Seiten des Trauerzuges bildete die Schützengilde ein 
Spalier. Eine lange Wagenreihe beſchloß den 
Zug, der ſich langſam nach dem Militairkirchhofe 
hinbewegte. Am Grabe hielt der Militair⸗Ober⸗ 
Prediger Herr Cranz eine gehaltvolle, tiefergrei⸗ 
fende Rede, nach deren Beendigung die Einſenkung 
des Sarges unter einer dreifachen Salve der Trauer⸗ 
Parade erfolgte. Eine unzählige Menſchenmenge 
hatte ſich auf allen Straßen und Plätzen, die. der 
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Zug berührte, aufgeftelt. 
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Berlin den 17. September. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem General⸗ 
Lieutenant von Boy en, Kommandanten von Min⸗ 
den, den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub; fo wie dem Kreis- Phyſtkus 
Dr. Schwan zu Angerburg den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Se. Excellenz der Kaſſerlich Ruſſiſche General⸗ 
Lieutenant von Berg, und der Kaiſerlich Ruſſ. 
Generalmajor Beſack, ſind nach Warſchau gereiſt. 


Berlin den 17. Septbr. Heute hat eine gro⸗ 
ße Parade des Garde⸗ und des dritten Armeekorps 
vor Sr. Maj. dem Könige ſtattgefunden. Se. Maj. 
der Kaiſer von Rußland, ſo wie die hier anweſen⸗ 
den Höchſten Herrſchaften waren ſämmtlich zugegen. 

Berlin. — Die Anwefenheit des Kaifers von 
Rußland in Berlin giebt am Hofe zu vielen Feſt⸗ 
lichkeiten, im Publikum zu vielen Vermuthungen 
Anlaß. Man bringt die wichtigſten Fragen mit 
dieſem plöglichen Beſuche in Verbindung, und Manche 
haben ſich ſo weit verſtiegen, eine gegen den Weſten 

Europa's beabſichtigte Demonſtration darin zu ſu⸗ 
chen. Dergleichen öffentliche Kundgebungen bedarf 
jedoch zum Glück der an die Lan e 
nicht mehr. 

Die bedingte Erlaubniß zur Selbſt⸗Dis⸗ 
penſation hombopathiſcher Arzeneien wird mannig⸗ 
fachen und lange Zeit vergeblich erhobenen Klagen 
ein Ende machen. Das betreffende Miniſterium hat 
durch dieſe Beſtimmung eben ſo das Intereſſe der 
Wiſſenſchaft, als der leidenden Menſchheit berüd- 
ſichtigt. Ein Entwurf zu einer neuen N 
Ordnung ſoll vorliegen. 

Im Laufe des nächſten Monats, bis wohin die 


jetzt noch abweſenden Staatsminiſter zurückgekehrt, 


und die militairiſchen Operationen, bei denen der 
Prinz von Preußen weſentlich betheiligt iſt, been⸗ 
digt ſein werden, hofft man mit den Berathungen 
der ſtändiſchen Angelegenheiten wieder beginnen zu 
können. Vermuthlich wird mit Brandenburg oder 
mit Preußen der Anfang gemacht werden. Von 
der letzteren Provinz liegt eine große Anzahl freifin- 
niger und zum Theil ſehr gewichtiger Petitionen zur 
Entſcheidung vor. Wir rechnen dahin vor allem 
den Antrag wegen Aufhebung des eximirten 
Gericht sſt andes, ein Antrag, der auch bei den 
Ständen anderer Provinzen, namentlich in Sach⸗ 
fen und am Oſtrhein eine entſchiedene Unterſtützung 
gefunden. hat. Vom allgemeinen naturrechtlichen 
: Standpunkte aus betrachtet, kann man auch die⸗ 
g dem Antrage gewiß nur unbedingtem Beifall zollen, 
und es iſt bekannt genug, daß derſelbe gerade unter 
8 de de . Anklang gefunden 
N (Brest. 30% 


we Mall weine 


Die „Deutſche Allg. Zeitung“ enthält folgenden 
Artikel aus Poſen: Es iſt bekannt, daß diejeni⸗ 
gen Separatiſten in Preußen, welche ſich unter dem 
Namen Altlutheraner von der evangeliſchen 
Kirchengemeinſchaft losgeſagt haben, bereits vor län⸗ 
gerer Zeit aus eigener Machtvollkommenheit in 
Breslau zuſammengetreten find, und ſich eine ei⸗ 
gene kirchliche Behörde unter dem Titel eines „Ober⸗ 
Kirchenkollegiums der evangeliſch-lutheriſchen Kirche 
in Preußen“ gewählt haben. Ihre Statuten wur⸗ 
den ſofort veröffentlicht. Dieſes Kollegium, an 
deſſen Spitze ein Breslauer Profeſſor ſteht, umfaßt 
eine Anzahl von Pfarrbezirken, die von eigenen 
umherziehenden Geiſtlichen beſorgt werden, und iſt 


ſomit entſchieden in ein ſchismatiſches Verhältniß zur 


unirten evangeliſchen Landeskirche getreten. In 
Breslau wurde zu ſeiner Zeit eine Art Synode ge⸗ 
halten, und die von ihr gefaßten Beſchlüſſe wurden 
der Staats⸗Regierung eingereicht. Seitdem hofften 
die Altlutheraner nichts Geringeres, als daß der 
Staat ſie förmlich als eine Landeskirche anerkennen 
und ihnen alle Rechte der unirten evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche bewilligen werde. Dieſe Hoffnung iſt je⸗ 
doch bis heute nicht erfüllt, und wenngleich die ge⸗ 
genwärtige Lage der Sache nicht öffentlich bekannt 
geworden, ſo ſcheint es doch keineswegs in der Ab⸗ 
ſicht der Landes-Regierung zu liegen, dieſe Aus⸗ 
ſonderung aus der Landeskirche zu billigen und durch 
einen offiziellen Akt zu ſanctioniren, wie groß auch 
auf der andern Seite die Duldung iſt, welche ſie 
den Altlutheranern dadurch angedeihen läßt, daß ſie 
ihr kirchliches Leben ignorirt. Wie an vielen Orten 
in Oſtpreußen und Pommern, fo conflituirte ſich 
auch ſchon vor längerer Zeit bei uns eine 
ſolche ſeparatiſtiſche Sekte, die im gemeinen 
Leben mit dem Namen Pietiſten belegt wurde. Spä⸗ 
terhin ſpaltete ſich dieſelbe, und ein großer Theil der 
Mitglieder, beſonders die Vornehmern, Beamten ır. 
ſagten ſich nicht von der Landeskirche los, was ſie 
auch nicht füglich ohne Aufgeben ihrer Aemter thun 
konnten. Der Reſt aber, vielleicht 200 Köpfe 
ſtark, größtentheils ärmere Leute, bildet feitdem die 
altlutheriſche Gemeine, die anfangs in abgelegenen 
Gegenden ihre religibſen Zuſammenkünfte hielt, ſeit 


einiger Zeit aber die alte, zum Verkauf geſtellte evan⸗ 


geliſche Petrikirche gemiethet hat, wo der Gottesdienſt 
regelmäßig abgehalten und alle kirchlichen Funktio⸗ 
nen vollzogen werden, ohne daß die Landesbehörden 
ſich darum kümmern. Einen eigenen Geiſtlichen 


hatte dieſe kleine Gemeinde bisher nicht, ſondern von 


Zeit zu Zeit kam ein ſolcher aus Weſtpreußen hier⸗ 
her, der das Abendmahl austheilte, „Trauungen voll⸗ 
zog zc. Letzteres mußte Bedenken hervorrufen, denn 


wenn der Staat ſolche Geiſtliche nicht anerkennt, fo 
haben die Trauungen auch keine geſetzliche Gültigkeit; 
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deſſenungeachtet haben die Altlutheraner es bisher 
doch immer verſchmäht, ſich der äußeren Verhält⸗ 
niſſe wegen von einem ordinirten evangeliſchen Pre⸗ 
diger copuliren zu laſſen. Das war der Zuſtand 
der Gemeine bis jetzt, von der man mit Recht an⸗ 
nehmen zu dürfen glaubte, daß ſie in Ermangelung 
der Anerkennung des Staats ſich allmählig auflöſen 
werde, und daß vielleicht die Zeloten unter ihnen 
ſich den Auswanderern nach Amerika oder Auſtralien 
anſchließen möchten. Um ſo größer war das Er⸗ 
ſtaunen, als vor einigen Tagen ein eigener Predi⸗ 
ger für die hieſige Gemeine und den dazu geſchla⸗ 
genen Pfarrbezirk, hier eintraf, um ſeine amtli⸗ 
chen Funktionen ſofort zu übernehmen. Mit Recht 
fragt man ſich nun: will der Staat die Altluthera⸗ 
ner doch noch anerkennen, oder follen fie auch fort⸗ 
an eine blos geduldete Sekte, die jedoch zu jeder 
kirchlichen Exception berechtigt iſt, ausmachen? Und 
iſt Letzteres der Fall: welche Bürgſchaft leiſten die 
altlutheriſchen Geiſtlichen dem Staate für ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigung, da fie einer Stagtsprüfung 
nicht unterworfen ſind? Es ſcheint doch, als ob 
in dieſer Angelegenheit noch viel zu regeln und feſt⸗ 
zuſtellen ſei; möchte es nur bald geſchehen! — Nach 
einem hier umlaufenden Gerüchte, das ſich freilich 
in keiner Weiſe verbürgen läßt, heißt es, daß man 
in Warſchau einer neuen politiſchen Verbin⸗ 
dung auf die Spur gekommen, in Folge deren 
eine große Anzahl von Individuen, man ſpricht von 
hundert, gefänglich eingezogen worden ſei. Sollte 
an dem Gerücht elwas Wahres fein, fo hat Frau 
Fama die Backen doch jedenfalls zu voll genommen. 

Düffeldorf den 14. Sept. (Elb. Z.) Wie es 
heißt, hat ſich unſer Konſul in China, Hr. Grube, 
der vor kurzem von hier abreiſte, bereits in 
England dorthin eingeſchifft. Derſelbe hat ſeine 
Stelle als Regierungs-Secretair allhier nicht aufge⸗ 
geben, ſondern iſt nur auf drei Jahre beurlaubt: 
Der Regierungs⸗Referendar Freiherr von Loe er= 
hielt von unſerer Regierung die Erlaubniß, Hrn. 
Grube nach China zu begleiten und hat deshalb 
ebenfalls einen Urlaub von mehreren Jahren erhalten. 


A us lan 


Deutſchland. 

Leipzig. — Am letzten Mittwoch Abends ſoll⸗ 
ten wir, als Nachfeier des ruhig vorübergegange⸗ 
nen Conſtitutionsfeſtes, noch einen kleinen Straßen⸗ 
Auflauf erleben. Wegen Anpeſenheit des Prinzen 
Johann, der über die hieſige Kommunalgarde Mus 
ſterung gehalten hatte, war zu Abend halb 10 Uhr 
großer Zapfenſtreich angeſagt, zu dem ſich eine Men⸗ 
ge Menſchen in den Straßen verſammelte. Wahr⸗ 
ſcheinlich begeiſtert von den lockenden Tönen eines 


d. 


kriegeriſchen Marſches ſiel es einer bedeutenden Maſſe 
ein, ihre eigenen muſikaliſchen Talente zu zeigen, 
und da es mit ihren Neigungen gerade harmonirte, 
ſo tobte ſie ſich unter den Fenſtern des Bürgermei⸗ 
ſters Dr. Groß und des Domherrn und Ordinarius 
der Juriſtenfakultät, Dr. Günther, in ſehr lebhaf⸗ 
ter Katzenmuſik aus. Damit noch nicht zufrieden, 
ſtürzte ein gemiſchter Haufe, aus Gott weiß welchem 
Grunde, in die vor dem Petersthore gelegene Pleiſ⸗ 
ſengaſſe und verſuchte, eins der verrufenen Häuſer 
zu ſtürmen, deren es in genannter Gaſſe nur zu 
viele giebt. Es blieb jedoch bei einigen zerſchlage⸗ 
nen Feſtern, Fenſterladen und Laternen, da inzwi⸗ 
ſchen die Polizei ihrer Pflicht nachkam und die ärg⸗ 
ſten Ruheſtörer verhaftete. Man beſorgte Tags 
darauf eine Wiederholung, doch iſt bis jetzt alles 
vollkommen ruhig geblieben. 

Frankfurt den 13. Septbr. In Bezug auf 
den Communismus vernimmt man hier, daß 
eine allgemeine Maßregel der hohen Bundesbehörde 
in Ausſicht geſtellt iſt. — Sicherm Vernehmen 
nach iſt vom G. R. v. Schelling ein Antrag auf 
Einſchreitung des Bundestages (wegen des vom geh. 
Kirchenrath Dr. Paulus in Heidelberg ohne Schel⸗ 
lings Autoriſation bewirkten Abdrucks der Vorleſun⸗ 


gen über Philoſophie der Offenbarung) hieher ge⸗ 


langt. (Rh.⸗ u. M. ⸗Z.) 
Oldenburg den 12. Sept. (Brem. Z.) Ein 
unſere friedliche Ruhe ſtörendes Ereigniß beſchäftigt 
ſeit einigen Tagen unſere Politiker und Staatsmän⸗ 
ner. — Am Ausfluſſe der Weſer liegt eine ſeit etwa 
50 Jahren durch Aufſchwemmungen ſ. g. Schlick 
(ſchwere Marſch⸗Erde) entſtandene, ſehr fruchtbare 
große Inſel, die „Lunenplate“ genannt, welche, 
wie alle Inſeln in der Unterweſer, zum Oldenbur⸗ 
giſchen Gebiet gehört und Staatsdomaine, jedoch 
auf Erbpacht an Privatleute ausgegeben iſt. Vor 
einigen Tagen wurde von Hannoverſchen Untertha⸗ 
nen ein nächtlicher Ueberfall gemacht und heimlich 
wider Wiſſen und Willen unſerer Regierung ſowohl, 
als der betheiligten Eigenthümer ein Königl. Han⸗ 
noverſcher Grenzpfahl mitten auf der willkürlich ge⸗ 
theilten Inſel aufgerichtet, deren Hälfte als angeb⸗ 
lich Hannoverſches Territorium in Anſpruch genom⸗ 
men ward. — Leider wurde jener von den Olden⸗ 
burgiſchen Behörden und Unterthanen nicht ſofort 
wieder entfert, ſondern erſt unter Aufrichtung eines 
Oldenburgiſchen Pfahls und unter Proteſtation ge⸗ 
gen die Gewaltthat an die Großherzogl. Regierung 
berichtet. Dieſe hat aber ſofort die entſchiedenſten 


Befehle zur gewaltſamen Vertreibung der Beſitzſtö⸗ 


rer ertheilt und in dieſem Augenblick muß Olden⸗ 
burg wieder im vollſtändigen Beſitze ſein, der ſeit 
50 Jahren, ſeit der Exiſtenz des Eilandes bis zu 
dieſem Vorfalle keine Störug erlitten hat. 
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Frankrei ch. 

Paris den 13. September. Der Prinz von 
Joinville iſt, von England zurückkehrend, am 10. 
zu Treport gelandet und hat ſich ſogleich nach dem 
Schloſſe von Eu begeben. — Der Herzog und die 
Herzogin von Nemours ſind heute von ihrer Reiſe 
durch die Bretagne in den Tuilerieen angekommen. 
Der Herzog wird die Hauptſtadt am Sonnabend 
wieder verlaſſen, um ſich nach Lyon zu begeben, wo 
er am 20ſten erwartet wird. 

In dem Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten hat heute eine Unterredung zwiſchen den 
in der Hauptſtadt anweſenden Miniſtern, unter dem 
Vorſitze des Herrn Guizot, ſtattgefunden. 

Das nach China beſtimmte Geſchwader beſteht 
aus den Fregatten „Cleopatra“ und „Syrene“, 
jede von 52 Kanonen, den Korvetten „Sabine“ 
und „Alcmene“, jede von 80 Kanonen und der 
Korvette „Victorieuſe“, von 24 Kanonen. 

In dem Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten werden eine große Anzahl koſtbarer Gegen: 
ſtände verpackt, welche die er Geſandtſchaft 
mitnehmen ſoll. 

Man ſchreibt aus Bahonne vom Sten d.: „Die 
Herzogin von San Fernando, Prinzeſſin von Bour⸗ 
bon und Tante der Königin, Iſabella II., iſt geftern 
nach Madrid abgereiſt. Auch der Herzog von 

. Dfuna kam geſtern, auf der Reife von Paris nach 
Madrid, durch unſere Stadt.“ 


Spanien. 


Nach einer Korreſpondenz des Memorial 
Bordelais aus Madrid ſollen die drei Miniſter, 
Lopez, Ayllon und Caballero jetzt, entgegen den 
Anſichten der beiden andern Miniſter, Frias und 
Serrano, von denen der letztere ſchon jetzt der Kö⸗ 
nigin die Ausübung ihrer vollen Gewalt übergeben 
möchte, für die Central⸗Junta fein, was wenig⸗ 
ſtens in Bezug auf Lopez ſehr zweifelhaft erſcheint. 
Die Partei des Infanten ſoll die Zwietracht begün⸗ 
ſtigen im Intereſſe der Vermählung ſeines Sohnes 
mit der Königin Iſabella, während das Streben 
der Republikaner immer offener auf Gründung einer 
Föderativ-Republik hingehe, weshalb fie die Cen⸗ 
tral⸗Junta wollen, die in Barcelona, Saragoſſa, 
Galicien, Sevilla, Cadix, Granada, Burgos 
und vielen anderen Orten ihre Anhänger hat. 
Die Engliſche Regierung ſoll nach der nämlichen 
Korreſpondenz dem Kabinette zu Madrid eine diplo⸗ 
matiſche Note übergeben haben, welche eine große 
Bewegung unter allen Staatsmännern zu Madrid 
hervorgebracht haben ſoll. Ein Miniſterrath, wel⸗ 
chem die bedeutendsten politiſchen Notabilitäten bei⸗ 
wohnten „ ſoll deshalb gehalten worden ſein. Lord 
Aberdeen foll verlangen, daß in der kurzen Friſt 


von acht Tagen (2) die von dem Spaniſchen Schatze 


an die Britiſche Regierung ſchuldigen Summen be⸗ 
zahlt werden; wo nicht, würde England je nach 
Befund der Dinge die ſeinem Intrreſſe entſprechen⸗ 
den Maßregeln ergreifen. Dieſe Schuld ſchriebe 
ſich von der Engliſchen Legion ſchuldigen Rückſtände 
her, und von Lieferung verſchiedener Art, welche 
die Engliſche Regierung Behufs Erfüllung der Be⸗ 
ſtimmungen des Quadrupel-Vertrags an Spanien 
gemacht hatte. Wenn dieſe Anforderung wirklich 
gegründet iſt, ſo muß dadurch das Spaniſche Ka⸗ 
binet, deſſen Schatz leer iſt, in große Verlegenheit 
kommen. 

Auch in Biscaya iſt der Widerſtand der Partei, 
welche auf Wiederherſtellung der Fueros dringt, und 
deshalb Herrn Arrieta Maſcarrua mit einer Rekla⸗ 
mation nach Madrid geſchickt hat, noch keineswegs 
zu Ende und die Schwierigkeiten ſcheinen im Gegen⸗ 
theil auch dort zuzunehmen. 

Paris. — Telegraphiſche Depeſche aus Spanien. 

Perpignan den 10. Sept. Am Sten war 
die Lage der Stadt Barcelona noch ungefähr dieſelbe, 
wie am Tage n gegen Abend ſollte das Fort 
Monjuich fein Feuer auf das Fort der Atarazanas 
wieder beginnen. Es hatte bereits die Batterien 
demontirt, welche auf Barcelonette (den Hafenort) 
und die Citadelle gerichtet worden waren; der Ger 
neral⸗Capitain hat die Kanäle abgraben laſſen, 
durch welche ein Theil der Brunnen (in dem von 
den Inſurgenten beſetzten Theil der Stadt) genährt 


wird; es giebt aber in Barcelona viele Ziehbrunnen. 


Vom Sten erfährt man noch aus Barcelona, daß 
die neue Volks-Junta ein Dekret erlaſſen hat, wo⸗ 
durch alle Civil- und Militair- Beamten, die bin⸗ 
nen vier und zwanzig Stunden nicht perſönlich das 
von der Junta erhobene Banner anerkannt und ſich 
zur Verfügung derſelben geſtellt haben werden, als 
abgeſetzt erklärt werden. Ein Barteloneſer revolu— 
tionäres Blatt bemerkt dazu, durch dieſe Maßregel 
werde das Volk bald die wahren Freunde der Frei⸗ 
heit kennen lernen. Andererſeits hat der zeitweilige 
General-Capitain von den Vollmachten Gebrauch 
machend, die ihm das Beſtehen des Belagerungs- 
ſtandes verleiht am Aten den Hafen von Barcelona 
in Blokade-Zuſtand erklärt. Die Küſten-Wacht⸗ 
ſchiffe find aus dem Hafen ausgelaufen, um an deſ⸗ 
ſen Eingange zu kreuzen, jedes Schiff am Einlau⸗ 
fen zu verhindern und darüber zu wachen, daß alle 
im Hafen befindlichen Schiffe binnen vier und zwan⸗ 
zig Stunden unter Segel gegangen ſeien. 

Die Volks⸗Kommiſſion hat ſich an den Brigadier 
Caſtro gewendet mit der Bitte, er möge den Ober⸗ 
befehl über die inſurgirten Streitkräfte übernehmen: 
Er hat aber eine beſtimmte Weigerung entgegenge⸗ 
ſetzt und endlich, um jede Gefahr zu vermeiden, heute 
(3.) mit dem General Arbuthnot f ch nach Valencia | 
eingeſchifft. 3 
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Man ſagt nun, die Regierung zu Madrid wolle 
den General Llander, der ſelbſt Catalonier iſt und 
ſchon früher einmal längere Zeit als General⸗Ca⸗ 
pitain zu Barcelona ſich befand, bis er zum Mini⸗ 
ſter unter der Königin Chriſtine ernannt wurde, aufs 
neue dahin ſchicken, aber derſelbe weigerte ſich ent⸗ 
ſcheiden, dieſen Poſten anzunehmen. 

Die Nachrichten aus Sevilla werden gleichfalls 
immer bedenklicher, man hat Truppen⸗Verſtärkun⸗ 
gen für dieſen Platz von Cadix und Granada ver⸗ 
langt, aber von beiden wurde erwidert, daß man 
daſelbſt der Truppen ſelbſt bedürfe, um die Ordnung 
zu erhalten. Nun ſcheinen von Cordova einige Ab⸗ 
theilungen Truppen nach Sevilla abgegangen zu ſein, 
aber auch in Cordova ſelbſt herrſcht Mißvergnügen 
in Folge der Erpreſſungen, welche man ſich dort 
gegen das Volk erlaubt hat. Das Verlangen nach 
einer Central⸗Junta ſpricht ſich im ganzen Süden 
immer energiſcher aus, und wenn vollends die unſe⸗ 
ligen Begebniſſe von Barcelona bekannt werden, ſo 
iſt noch Schlimmeres zu fürchten. Auch in Reus 
in Catalonien ſcheint eine Bewegung zu Gunſten 
der Central-Junta ſtattgefunden zu haben, fo daß 
Prim ſogar von der Stadt ſich verlaſſen ſieht, die 
auf ſeinen Ruf zuerſt das Banner der Empörung 
gegen die vorige Regierung erhoben hatte. 


Großbritannien und Irland. 


London den 12. September. Die Einſchiffung 
Ihrer Majeſtät der Königin in Brighton um ihre 
See-Exkurſion weiter fortzuſetzen und bis Oſtende 
auszudehnen, war den ſo eben eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Brighton zufolge auf heute Morgen feſt⸗ 
geſetzt, wozu geſtern bereits die nothigen Anordnun⸗ 
gen getroffen wurden. Die Grafen Aberdeen und Li- 
verpool werden die Königin auch nach Belgien be— 
gleiten und ſind geſtern Abend in Brighton einge⸗ 
troffen. Sir Robert Peel dagegen, der geſtern in 
Brighton zur Tafel war, iſt nach London zurück- 
gekehrt. Man ſchreibt aus Walmer Caſtle, dem 
Aufenthaltsorte des Herzogs von Wellington, daß 
die Königin im Laufe des heutigen Tages auf ihrer 
Fahrt dort zu landen und beim Herzoge zu Mittag 
zu ſpeiſen beabsichtige. Von da ſoll die Reiſe gera⸗ 
den Weges nach Oſtende fortgeſetzt worden. 

Vor einigen Tagen enthielt der Scotsman das 
Gerücht, daß ein neuer Anfall einer in Sir Robert 
Peel's Leibesbeſchaffenheit tief eingewurzelten Krank⸗ 
heit den Miniſter veranlaſſen werde, aus dem Ka⸗ 
binet zu ſcheiden, eine Nachricht, welche die Whig⸗ 
blätter ſogleich aufnahmen. Dem Derby Mer⸗ 
cury zufolge aber war Sir R. Peel daſelbſt auf 
der Eiſenbahn durchgereiſt, um nach Vork zu ge⸗ 
hen, und befand ſich durchaus wohl. Auch ſagt 


die Morning Poſt, daß Sir Robert und Lady i 


Peel für den nächſten Monat eine große Anzahl 
von Einladungen erlaſſen haben. 

O'Connell beabſtchtigt, ſagt der Globe, feinen 
Rath der Dreihundert gegen Ausgang des Jahres 
zu konſtituiren. Jedes Mitglied ſoll 100 Pfd. 
von ſeinen Wählern mitbringen, ſo daß die Summe 
von 30,000 Pfd. zuſammengebracht wird. Geld 
ſcheint die Hauptſache zu ſein, doch ſcheint nach den 
zahlreichen, bis jetzt eingegangenen Meldungen zu 
urtheilen, es keine Schwierigkeiten zu haben, daß 
die Zahl der Mitglieder vollſtändig werde. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 10. Sept. Das Gerücht 
beſtätigt ſich, daß der Entwurf eines Einkom⸗ 
men-Steuer⸗Geſetzes zurückgenommen if. 
Die allgemeine Stimmung ſprach ſich zu heftig ge⸗ 
gen dieſe gehäſſtige Steuer aus. — Man will wiſſen, 
daß Herr Mollerus zum Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten ernannt ſei, an die Stelle Sr. Exc. 
des Barons Huyſſen v. Kattendijke. 

Sich wei ze 5 6 

Luzern den 9. Sept. (A. Z.) Nachdem die Tag⸗ 
ſatzung die Bundesſtadt verlaſſen, verſammelte ſich 
ſofort der Regierungs-Rath des Kantons Luzern 
und beſchloß, in Bezugnahme auf den Mehrheits⸗ 
Beſchluß der Bundesbehörde, wegen der Aargaui⸗ 
ſchen Klöſter eine Konferenz der am Bunde treuhal⸗ 
tenden Stände einzuberufen, und zwar ſchon auf 
Mittwoch den 18ten d. Die Konferenz wird in 
Luzern ſtattfinden, die abgehenden Geſandtſchaften 
der ſteben katholiſchen Stände ſollen die vertrauliche 
Zuſicherung gegeben haben, an der Konferenz Theil 
zu nehmen; die beiden reformirten Stände Neucha⸗ 
tel und Baſelſtadt dürften ſchwerlich dabei aktiv ſein. 


In dem katholiſchen Theile der Schweiz bemerkt 


man außerordentliche Thätigkeit unter den Führern, 
und es wird in vertrauten Cirkeln viel von Privat⸗ 
Konferenzen geſprochen. 

In Wallis iſt vorerſt die Ruhe wieder hergeſtellt, 
der Ausbruch des Bürgerkriegs iſt aber täglich zu 
befürchten. Die Regierung beſitzt zu wenig Kraft, 
um zwiſchen den Alt- und Jung⸗Schweizern Friede 
und Ordnung aufrecht zu erhalten; ſelbſt ſeit dem 
letzten Amneſtie-Dekret haben Jung- Schweizer be⸗ 
reits wieder Exzeſſe begangen, welche nicht verfeh⸗ 
len werden, im Ober-Wallis Gegen-Exceſſe hervor⸗ 
zurufen. Der Vorort hat letzten Montag Herrn 
Staatsſchreiber Meyer nach Sitten abgeordnet, um 
die Zuſtände zu würdigen und den conſtitutionellen 
Behörden den Bundesſchutz zuzuſichern. Was iſt 
aber der Bundesſchutz in den gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtänden der Eidgenoſſenſchaft? 111 

Aargau den I, Sept. (F. J.) Der kleine Rath 
hat am 24. Auguſt gegen einen Artikel der „Stimme 
von der Limmat“, in dem dieſelbe gegen den Aar⸗ 
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gau mit „Eid⸗ und Bundesbruch“ um ſtch wirft, 
eine Preßklage einzulegen, und am 7ten d. M. ge⸗ 
gen das in den obern katholiſchen Bezirken verbrei⸗ 
tete Schriftchen: „Der Bundesbruch und der neue 
Eidgenoſſenbund“ amtliche me eie einleiten 
zu laſſen, beſchloſſen. 

Rußland und Polen. 

Von der polniſchen Grenze den 8. Sept. 
(A. 3.) Aus Warſchau wird uns fo eben berichtet, 
man erwarte daſelbſt den Monarchen noch im Laufe 
d. M. Allgemein iſt man der Anſicht, der Kaiſer 
habe nicht bloß die Abſicht, Warſchau zu beſuchen, 
ſondern ſich ſpäter auch nach einigen Südprovinzen 
des Reichs begeben. Daß ſich an die dießmalige 
Anweſenheit des Monarchen gar mancherlei Intereſ⸗ 
ſen knüpfen, begreift jeder, der die jüngſten Ver⸗ 


hältniſſe und Reformen in Polen genauer verfolgt 


hat. Der Kaiſer will mit eigenen ſcharfen Augen 
die Früchte der letztern ſehen, und es ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß mehrere Mängel abgeſtellt, im Allgemei⸗ 
nen aber die erwünſchte Anordnung erfolgen werde, 
um auf der begonnenen Bahn rüſtig vorzuſchreiten. 
Ja es iſt in Beziehung auf Beſſerung der Landes⸗ 
Verhältniſſe in den letztverfloſſenen Jahren in Polen 
ſo viel geſchehen, daß, wenn es in gleicher Weiſe 
noch einige Zeit ſo fort geht, wie man doch hoffen 
darf, man nach einem Decennium kaum noch eine 
Ahnung von den früheren Zuſtänden haben wird. 
Freilich iſt dieß alles nur durch den kategoriſchen 
Imperativ möglich, aber wo noch ſo viel zu thun 
war, da iſt dieſer Imperativ eine Wohlthat. Bei 
conſtitutionellen Staatsformen würde das große 
Kaiſerreich bald um ein ganzes Jahrhundert zurück⸗ 
ſinken; jene taugen nur für Länder, die bereits auf 
der Höhe der Entwickelung ſtehen. Wo die Stan⸗ 
des⸗ und allgemeinen menſchlichen Intereſſen noch 
ſo weit auseinander gehen, wie in dem Ländergebiet 
des ruſſiſchen Scepters, da muß alles durch einen 
Willen beſeelt, durch eine ſtarke Hand ausgeführt 
werden. — Vor einiger Zeit hatten mehrere Ber- 
haftungen junger Leute in Polen ſtatt. Man erfuhr 
im Publikum nicht, aus welchen Gründen ſie einge⸗ 
zogen wurden, man argwöhnte daher politiſche Un⸗ 
vorſtchtigkeiten, und zwar nicht ohne Grund, da, 
wie jetzt verlautet, fie angeblich communiſtiſcher 
Aeußerungen wegen vor Gericht geſtellt worden find. 
Sie ſind größtentheils mit dem Schrecken davon ge⸗ 
kommen und bereits wieder auf freien Fuß geſtellt. 
— Die Weichſel war bei Warſchau wieder gefalleu, 
ohne weitern Schaden anzurichten. 

Rußland führt fein Gräciſtrungswerk gegen Ka⸗ 
tholiken und Proteſtanten immer entſchiedener durch, 
wie Polen und die Oſtſeeprovinzen beweiſen. Das 

ae der vortrefflichen Manufakturwgaren 
der letzten Ausſtellung zu Moskau läßt ſich mit 


den geſchärften Maßregeln an den weſtlichen Gren⸗ 
zen des Kaiſerſtaates nicht gut zuſammenreimen. 
Wären die Ruſſiſchen Fabrikate und Manufaktu⸗ 
ren wirklich ſo weit vorgeſchritten, als man glau⸗ 
ben machen will, ſo bedürfte es der Prohibitiv⸗ 
Maßregeln wahrlich nicht. (Bresl. Z.) 
T ü re ei. 

Konſtantinopel den 30. Auguſt. (D. A. Z.) 
Am 22. wurde hier auf dem Fiſchmarkt ein Arme⸗ 
nier enthauptet. Dieſe Execution erregte großes 


Aufſehen, weil ein religiöſer Grund ſie veranlaßte. 


Der Armenier war vor einem Jahre zum Islamis⸗ 
mus freiwillig übergetreten, wahrſcheinlich in der 
Hoffnung, eine Carriere zu machen. Er beging 
ſpäter einen Diebſtahl und entfloh deßhalb aus Kon⸗ 
ſtantinopel. Nach einem Aufenthalte von mehreren 
Monaten auf den joniſchen Inſeln kehrte er in frän⸗ 
kiſcher Kleidung, den Hut auf dem Kopfe, nach 
Konſtantinopel zurück und ſpazierte, den Türken zum 
Spotte, ganz ungenirt in den Straßen Konſtanti⸗ 
nopels herum. Endlich von der Türkiſchen Polizei 
verhaftet, wurde er vor den großen Rath der Ule⸗ 
mas geführt; auf ihre Frage, ob er Muſelmann oder 
Chriſt ſey, antworte er frei, daß er wieder zum 
Chriſtenthum übergetreten. Nach ſeinem Rücktritte 
ſprachen die Ulemas das Todesurtheil über ihn aus, 
weil nach einem muſelmänniſchen Fundamentalgeſetzt 
jeder Muſelmann, der ſeinen Glauben abſchwört, 
mit dem Tode beſtraft werden muß. Sir Stratford 
Canning verwendete ſich bei der Pforte auf das eif⸗ 


rigſte für den Unglücklichen, allein es gelang ihm 


nicht, ſeine Begnadigung zu erwirken, weil, wie 
die Pforte ſagte, dieß gegen die Satzungen ihres 
Glaubens ſey. 

Jaſſy den 1. Septbr. Hier herrſcht jetzt große 
Bewegung, denn der Ruſſiſche General -Konſul 
Ritter Daſchkow iſt hier von Buchareſt angekommen, 
um das hieſige Konſulat zu viſttiren, was in dem 
gewöhnlichen Geſchäftsgange liegt. Dennoch hat 
man daraus eine Staats = Angelegenheit gemacht, 
da der Fürſt — wie es in einem Wahlreiche ſehr 
natürlich iſt — manche Gegner hat. Manche glau⸗ 
ben nämlich, daß es auf eine Aenderung in der 
Perſon des Fürſten abgeſehen iſt. Darum wird das 
Hotel des Ruſſiſchen Konſulates nicht leer von Ber 
ſuchern der vornehmſten Bojaren, welche entweder 
Beſchwerden anzubringen haben, oder die Anſtalten 
machen, den möglicherweiſe zu erledigenden Fürſten⸗ 
ſtuhl einzunehmen. Geſtern wurde von dem Gene⸗ 


ral⸗Konſul die Muſterung des inländiſchen ſtehenden 


Heeres vorgenommen, bei der man die Bemühun⸗ 
gen des dazu verwendeten Ruſſiſchen Oberſten nicht 
verkennen konnte. Von hier wird Ritter Daſchkow 
zum Fürſten auf deſſen Landſitz gehen. Einſtweilen 
macht der reichſte und vielleicht der gebildeteſte aller 
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Bojaren, Roſetto di Rosnovano, die Honneurs, 
der überhaupt ein ſehr gutes Haus zu machen pflegt, 
und deſſen hauptſächlichſte Zierde ſeine höchſt lie⸗ 
benswürdige Gemahlin iſt. 

Endlich können wir die Antwort mittheilen, wel⸗ 
che die Moldauiſche Behörde über ein geraub tes 
Judenkind gegeben hat. Sie lautet, nach der 
dem Curator deſſelben gegebenen Ueberſetzung wie 
folgt: „Das Departement giebt ſich hiermit die Ehre, 
vorläufig dem Staats⸗Sekretariat, wegen des Ju⸗ 
denmädchen Feiga Mandelbaum anzuzeigen, daß, 
da deren Muter Verdacht hatte, daß ihr Kind bei 
dem Pächter Georg Naleth von Tzotrora verſteckt 
ſei, — der Isprawnitzie Befehl ertheilt worden iſt, 
eine Unterſuchung darüber einzuleiten. In Folge 
deſſen iſt laut Bericht Nr. 5794, angezeigt worden, 
daß man im Dorfe Doroſelkani ein ähnliches Mäd⸗ 
chen bei Janko Nikulai gefunden, daß ſelbes aber 
ſchon von dem Pater Sazellario Ilias getauft, und 
deſſen Tauf-Pathen Ancka und Riſſia wären; — 
fo wie, daß das Kind ins Kloſter Agapia geſchickt 
worden iſt, in der Abſicht, daſelbſt bis zu feiner 
Majorennität zu verbleiben, um dann den heiligen 
Schleier als Nonne zu nehmen, — aus dieſen 
Gründen kann daher dieſes Kind auf keinen Fall 
zurückgegeben werden. Jaſſy, den 31. Juli 1843. 
— Das Departement des Miniſterii des Innern. 
Gezeichnet: Alexander Stourdza.“ — An das 
Staats⸗Sekretariat des Fürſtenthums Moldau. — 
Dieſe Auskunft wurde dem Königl. Preuß. General⸗ 
Konſul Ritter Neigebauer mittelſt Note vom 18ten 
d. Mts. zugefertigt. — Derſelbe hat hierauf dem 
Curator des abweſenden Vaters des geraubten Kin⸗ 
des folgende Note mitgetheilt, welche er an das 
Staats⸗Sckretariat dieſerhalb erlaſſen hat: „Ein 
Hochlöbl. Staats⸗ Sekretariat hat mir unter 6/18. 
d. M. vorläufig die Auskunft mitzutheilen die Güte 
gehabt, welche das verehrliche Miniſterium des In⸗ 
nern am 34. v. M. über das dem Joſeph Man⸗ 
delbaum aus Tarnowitz in Schleſien, genom⸗ 
mene Kind gegeben hat. Da hieraus hervorgeht, 
daß den Eltern dies Kind wiſſentlich vorenthalten 
wird, ich aber bereits wiederholt darum gebeten habe: 
1) Dies Kind feinen Eltern wieder zurückzugeben, 
2) den Menſchen⸗Räuber zu beſtrafen, fo bitte ich 
/ dienſtergebenſt um gefällige Auskunft darüber, wel⸗ 
che Schritte in dieſer doppelten Beziehung geſchehen 
find, da die Menſchlichkeit erfordert, daß ſowohl 
die geängſtigte Mutter bald beruhigt, als auch das 
Publikum vor ähnlichen Vorfällen ſichergeſtellt werde. 
— Jaſſy, den 29. Auguſt 1843. — Der König⸗ 
lich Preuß. Geheime Juſtiz-Rath und General⸗Kon⸗ 


ſul für Moldau und Wallachei. Gezeich: Neige⸗ 


bauer 


= de i apf beheben fehe 
geſpannt. S Br 


Vermiſchte Nachrichten. 


Breslau den 15. Sept. Die Redaktion der 
Schleſiſchen Chronik vom heutigen Tage (No. 73. 
S. 303.) ſtellt in einer Note zu dem Correſpon⸗ 
denz⸗Artikel aus Hirſchberg vom 10. d. M. die Fra⸗ 
ge auf: 


„ob es ein bloßes Gerücht ſei, daß hier in Bres⸗ 
„lau die vom Magiſtrate beſtätigten Beſchlüſſe 
„in den Zeitungen veröffentlicht werden ſollen.“ 


Aus ſehr zuverläſſtger Quelle können wir die Vers 
ſicherung geben, daß der Veſchluß zur Veröffentli⸗ 
chung der in dem Stadtverordneten⸗Kol⸗ 
legium genommenen Beſchlüſſe und ih⸗ 
rer Gründe wirklich in der letzten Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung gefaßt worden iſt. (Es rückt 
uns Poſenern immer näher!) 


In dem Beſchluſſe des Ruſſiſchen Gouvernements, 
die Krakauer Eiſenbahn mit der Ober⸗Schleſiſchen 
in Verbindung zu bringen, liegt unzweideutig die 
Garantie für eine Aenderung des bisherigen Syſtems. 
Jene ſtrengen Maßregeln, welche bis in die neueſte 
Zeit — ſelbſt bei ihrer glimpflichſten Auslegung — 
gleichſam eine Mauer zwiſchen Preußen und Ruß⸗ 
land bildeten, fallen von ſelbſt mit der beſchloſſenen 
Eiſenbahnverbindung weg, und wenn wir wenigſtens 
an eine ferne Verbindung, der jetzt erfolgten Anzeige 
des Kaiſerlichen General⸗Adjutanten und des Beſu⸗ 
ches des Kaiſers in Berlin glauben, ſo meinen wir 
nicht, uns damit einer politiſchen Träumerei zu über⸗ 
laſſen. (Bresl. 3.) 


Polniſch Wartenburg den 9. Sept. Hier 
hat ſich geſtern ein Unglücksfall ereignet, der unfere 
Stadt in gerechte Beſtürzung verſetzt hat. In un⸗ 
ſerer evangeliſchen Kirche war eine Reparatur vor⸗ 
genommen worden, und als nach Vollendung der⸗ 
ſelben das Gerüſte wieder abgetragen wurde, ver⸗ 
fuhren die damit beauftragten Leute ſo leichtſinnig, 
daß durch einen ohne die nöthige Vorſicht gelöſten 
Balken vier Arbeiter von beträchtlicher Höhe auf 
den steinernen Fußboden der Kirche hinabgeſchleudert 
wurden. Der eine, ein in höherm Alter ſtehender 
Familienvater war auf der Stelle todt. Die drei 
übrigen Verunglückten wurden in das Krankenhaus 
gebracht, wo noch einer von ihnen, gleichfalls Fa⸗ 
milienvater, nach wenigen Stunden verſchied. Die 
beiden letzten haben ſehr bedeutende Beſchädigungen 
erlitten und ſchweben in der äußerſten Lebensgefahr. 


Man ſchreibt aus Berlin vom 8. September: 
Vorgeſtern Abend verletzte hier ein Mann ſeine von 
ihm geſchiedene Frau mit einem dreikantigen Inſtru⸗ 
ment, ſo, daß dieſelbe 10 Minuten darauf ihren 
Geiſt aushauchte. Ob das Verbrechen als Mord 


. 
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oder als Todtſchlag zu betrachten ſey, wird ſich erſt 
aus der Unterſuchung ermitteln. Der Thäter iſt der 


Sohn eines in Schleſten lebenden höhern Beamten 
(der Sohn des Regierungs⸗Bauraths in Liegnitz). 


Am 26. Auguſt erſchien und iſt an alle Abnehmer verſendet: 


Tempel. ; 

Pariſer Theater: Lukretia von 
Ponſard u. Judith von Mad de 
Girardin. — Engliſche Jägerluſt. 
— Ein Reiſemährchen. (Fortſ.) 
— Die Lancafterfchen Glocken: 
spieler auf dem Adelphi⸗Theater 
in London. 


Illuſtrationen: 
Portrgit des Prinzen Auguſt 
von Preußen. — Der Katafalk 
des Prinzen Auguſt. — General 
Lamorciere, Obriſt Cavgignac. — 


Jeden Sonnabend 
erſcheint eineRummer von 
16 (Sfpaltigen) Folioſei⸗ 
ten mit circa25 Illuſtra⸗ 
tionen. ; 


Inſerate pro Zeile einer 
Folioſpalte 24: Nr. 


Plan des Hafens pon Algier. — 
1 gaſenbauplatz in Algier, Werk⸗ 
phof von Mörtelblöcken die 1) 
durch Lichter auf ihren Platz ge⸗ 
7 bracht werden und 2) vom Lande 
aus auf ihren Platz gelangen. — 
Truppenmarſch durch einen Berg: 
ſtrom. — Portraft Rowlan 
Hills. — Anbetung Napoleons 
in einem chineftichen Tempel, ge: 
zeichnet von einem Augenzeugen. 
— Pariſer Theater: Scene aus 
15 au 
Dorval als Inkretia, Bocage als 
bon i 5 10 80 
don Mad. de Girardin, Beau⸗ 
ele Agne, Dem. g 


Die 
Send Sa ante 
Vierteljährlicher Prä⸗ 
numerationspreis für 13 
Nummern 13 Thlr. 22 
Fl. Conv.-M. 3 Fl. Rh. 
Einzelne Nummern 5 
Ngr. = 15 Kr. E-M.— 

18 Kr. Rhein. 


Beſtellungen auf die Illuſtrirte Zeitung werden in der Buchhandlung von E. S. Mittler 


in Poſen angenommen. Er 


Leipzig: Expedition der Illuſtrirten Zeitung. 


Bei Gebrüder Scherk in Poſen iſt vorrä⸗ 
hig: 


hig: 6 5 
Das Buch der Küſſe von E. Will⸗ 
komm. Dritte Auflage, mit Stahlſtich. 
Preis 15 Sgr. 


t 


Ein im Kellerſchen Lehr-Inſtitute zu Lichtenberg 
bei Berlin gebildeter praktiſcher und theoretiſcher 
Branntweinbrenner und erfahrner Bierbrauer, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, unverheirathet, der Pol⸗ 
niſchen und Deutſchen Sprache mächtig, ſucht ein 
baldiges Unterkommen. Adreſſen unter No. 101. 
nimmt die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & 
Com p. in Poſen an. 


— eAEEEREFRRFEEEESEHEHEBSEREEIGERGERREREEEGE 


Mittwoch den 27ſten d. Mts. Morgens 10 und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen Schloßſtraße No. 3. fol⸗ 
gende Sachen, als Porzelan, Lampen, Kronleuch⸗ 
ter; Möbel von Mahagony, als Seeretair, Ser- 
vante, Kommode, Vettſtellen; Stallutenſilien, 
neue Kiſten, 1 eiſerne Kochmaſchine ꝛc., und um 
12 Uhr 1 Flügel und 2 Guitarren meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. 

In der Nähe des Friedrich⸗Wilhelm-Gymnaſiums 
ſind vom 1. Oktober an zwei kleine einfenſtrige Stu⸗ 
ben nach der Mittagfeite billig zu vermiethen. Das 


N 


(J. J. Weber.) 5 


Nähere Kl. Gerberſtr. No 10. (Jaffé) zwei Trep⸗ 
pen hoch. s 


—— ———— —— 
Die erſten friſchen Elbinger Neunau⸗ 
gen empfingen wir heute. 


Gebrüder Anderſch. 


Friſche, große Neunaugen empfiehlt 
S. G. Haacke, Vreslauerſtr. No. 3. 


— ——— — 

Ein ſilbernes Armband, roth eingefaßt, iſt Sonn- 
abend am Markte verloren gegangen. Finder er⸗ 
hält eine Belohnung Gerberſtraße No. 33 


den 18. September 1843, Preis 


(Der Scheffel Preuß.) e . 8 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mt.] If 18. I] 20,—. 
Roggen dito 16776 1 86 
Go — 24 —1 — | 3) — 
DA — 15 — — 16 — 
Buchweizen. .. — 25 61 — 26 — 
Gibſen eee s 
Ratten an — 9 — — | 10)— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] —| 25 — —| 27| 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 25—] 5] 26 
Butter, das Faß zu S Pfd.] 1] 23 6] 11 25— 


